
K
napp ein Drittel der rund 
1,5 Millionen Fuhrparks deut-
scher Unternehmen zählt we-

niger als zehn Fahrzeuge. Die aller-
meisten Dentallabors kommen auf ma-
ximal fünf Pkw. Hier bestimmt der Chef,
welche Autos die Mitarbeiter erhalten
und wie sie gekauft werden. Die Büro-
leiterin übernimmt die Versicherung,
heftet die Tankquittungen ab und küm-
mert sich um Wartung, Reparaturen,
neue Reifen und die Wagenwäsche.
Was auf den ersten Blick als anti-
quiert erscheinen mag, ist für die meis-
ten kleinen Firmen „Best Practice“.
„Bei Miniflotten ist es tatsächlich oft
günstiger, die Verwaltung in der eige-
nen Hand zu belassen“, weiß Michael
Lütge, Geschäftsführer der costconsult
GmbH, Hamburg, einem auf Gemein-
kostenoptimierung spezialisierten Be-
ratungsunternehmen. Das automobile
Do-it-yourself muss keineswegs un-
professionell sein.
Wichtigste Voraussetzung für einen ef-
fizienten Betriebsablauf: Es wird eine
Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter be-
stimmt, der die Koordinierung über-
nimmt – allerdings nicht mit Papier und
Bleistift. Schon bei fünf Fahrzeugen
lohnt sich der Einsatz einer Fuhrpark-
management-Software. Diese erfasst
alle Daten zu Fahrzeugen, Fahrern, Fi-

nanzierungen und Assekuranzverträ-
gen, außerdem die Verbrauchswerte be-
ziehungsweise Rechnungen für Kraft-
stoffe und Werkstattaufenthalte. Sie
erinnern auch an fällige Steuern oder
TÜV-Termine.
Die Auswertungen zeigen, wo die Kos-
tentreiber liegen und welche Einspar-
möglichkeiten sich daraus ergeben.
Komplettsysteme übernehmen sogar
die wirtschaftliche Einsatzplanung der
Außendienst-Pkw. Die Disponentin er-
fährt zum Beispiel per Mausklick, wann
welches Fahrzeug zur Verfügung steht
beziehungsweise wo es sich gerade 
befindet. Professionelle Software zur
Flottenverwaltung kostet zwischen 300
und 1.000 Euro pro Lizenz.
Bei einem Fuhrpark, der zwischen fünf
und zehn Pkw umfasst, lohnt sich der
Abschluss von Leasingverträgen mit zu-
sätzlichen Servicemodulen wie War-
tung, Inspektion, laufender Pflege bis
hin zur Versicherung. Großkundenra-
batte gibt es allerdings in der Regel erst
ab Abnahme von fünf Einheiten pro
Jahr, was – bei kurzen Laufzeiten – ei-
nem Bestand von circa 20 Fahrzeugen
entspricht. Deshalb können nur größere
Unternehmen ihre Einkaufsmacht aus-
spielen. Der Miniflottenbetreiber erntet
beim Autohändler um die Ecke bei sei-
ner Frage nach Rabatten oft ein Schul-

terzucken. Auch der durchschnittli-
che Nachlass von offenen Sonderaktio-
nen der Leasinganbieter ist aufgrund
der Zinsentwicklung gegenüber 2010
gesunken. Zwar haben viele Berufs- 
und Wirtschaftsverbände Rahmen-
verträge abgeschlossen; bei genau-
erem Hinsehen liegen die Konditionen
aber zum Teil unter den Angeboten 
von Web-Plattformen.
Auf Fahrzeugflotten spezialisierte Ein-
kaufsdienstleister liefern erst ab zehn
bis 50 Bestellungen; zudem sind die
meisten markengebunden. Doch lang-
sam scheinen sie das attraktive Ab-
satzpotenzial zu erkennen. So lässt 
jetzt erstmals die costconsult GmbH,
die als unabhängiges Beratungsunter-
nehmen Fuhrparks mit rund 5.500 Fahr-
zeugen betreut, sogar Einzelbesteller
von ihren Lieferbeziehungen partizi-
pieren. Gewerbetreibende oder Freibe-
rufler können das „Best-of-Angebot“
eines Fahrzeugs von ihrem Lieferan-
ten, Fahrzeughändler oder Leasingge-
ber vorlegen. Binnen fünf Tagen ver-
sucht costconsult dieses Angebot zu
verbessern. Im Erfolgsfall wird dafür 
ein Honorar in Höhe von 50 Prozent 
der Einsparung berechnet.

www.kleinstflotten.de
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Die Kleinstflotte 
richtig managen

„Outsourcing“ lautet das Zauberwort. Beim Fuhrparkmanagement ist für kleine Betriebe die 
Inhouse-Lösung jedoch oft die beste. Umso genauer gilt es bei der Beschaffung und Finan-
zierung hinzuschauen.


